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Der Lebendtransport von Garnelen ist in verschiedenen Transportarten mit 
und ohne Eis bei Lufttemperaturen über 180 nicht länger als 6 bis 8 Stunden 
möglich, da nach 4 1/2 Stunden bereits mehr als 50 ~ der Tiere tot sind. 
Sinken die Lufttemperaturen auf 120 und darunter ab, werden die Resultate 
erheblich besser. Zwischen 5 und 80 konnten. nahezu alle Tiere bis zu 24 
Stunden und darüber (bis 36 Stunden) trocken lebend gehalten werden. 
Ein Transport in Weidenkörbchen oder Plastikbeuteln mit Eis bis . zu 6 stun-
den ergibt eine gute, bis zu 8 Stunden bei Somnertemperaturen noch eine 
brauchbare Ware. Darüber hinaus ist der Qualitätsabfall sehr bedeutend, 
auch die Schälbarkeit nimmt ab. 
NUr in Thermosbehältern mit tiefgekühltem Seewassereis (-12 bis ._150 aus 
der Kühltruhe) war die Qualität der Garnelen nach 15 1/2 Stunden noch be-
friedigend. 
Bei Lufttemperaturen über 180 darf sich die Lagerung nur auf 2 his 3 stun-
den erstrecken, ohne dass eine Qualitätsminderung zu befürchten ist. 
3.)Kühllagerung gekochter Krabben. 
In 41 Versuchen wurden unter verschiedenen Bedingungen angelandete Speise-
krabben in der Kühltruhe bei -12 bis _150 C gelagert. 
Die Ergebnisse zeigten, dass folgende Voraussetzungen für die Lagerung von 
Speisekrabben in Tiefkühl-Trnhen oder -Räumen vorhanden sein müssen: eine 
einwandfreie gekochte Ware, eine ausreichend gesalzene Ware (etwas über 
1 ~). Es ist ferner zu berücksichtigen, dass die Zeit bis zur Einlagerung 
von der herrschenden Lufttemperatur abhängig ist, und zwar dass sie bei 
einer Lufttemperatur über 180 C nicht länger als 5 Stunden, bei einer un-
ter 150 C aber bis zu 20 Stunden betragen darf; dass möglichst keine "Grün-
köpfe" verwendet werden sollten (vergi. Unter L) und dass die Verpackung 
in geschlossenen Plastikumhüllungen notwendig ist, um ein zu starkes Aus-
trocknen zu verhindern. 
Unter diesen Bedingungen können Speisekrabben ohne weiteres 7 bis 11 Tage 
(Versuch) eingelagert werden. Sie ergeben dann noch eine einwandfreie Ware 
für den Frischverzehr. Ist die Plastik-Umhüllung vollständig luftdicht, 
was in unseren Versuchen nicht ganz der Fall war, so dürfte auch einer län-
geren Lagerung nichts im Wege stehen. In unseren Versuchen Waren länger 
eingefrorene Granat aber immer noch zur Mayonnaise-Verarbeitung geeignet. 
~iefgefrorene Garnelen lassen sich schlechter nach dem Auftauen schälen als 
Frischware. Aus der Kühltruhe kommende Krabben müssen nach dem Auftauen 
bald verarbeitet werden. Sie dürfen nicht noch einmal eingefroren werden, 
da sie aonst erhebliche Geschmsckseinbussen erleiden. 
S.Jaeckel und H.Kühl 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, Cuxhaven 
Förderungsmaßnahmen zeitigen gute Erfolge in der Weiterent-
wicklung der ostfriesischen Winterfischerei 
In den Herbst- und Wintermonaten, in denen die Garnelenfischerei ent-
weder ganz ruht, oder sich häufig · mit geringen Fängen begnügen muß, halten sich 
in der Nähe der ostfriesischen und oldenburgischen Küste zeitweilig bemerkens-
wert große Mengen kleiner Heringe (Spitzen) und kleiner, teilweise aber'auch 
marktfähiger Sprotten auf, die lVirtschaftlich noch nicht voll genutzt werden, 
aber deren Nutzung zweifelsohne einen willkommenen Winterverdienst für unsere 
Küstenfischer darstellt. Ziel der im Rahmen des Programms "Erschließung neuer 
Fanggebiete" seit zwei Jahren durchgeführten Förderungsmaßnahmen ist es, die-
se noch in den Anfängen stehende Fischerei weiterzuentwickeln. 
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Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei hat auf \Yunsch des Bundesministers 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten die wissenschaftliche Betreuung die-
ser in das Hilfsprogram des B M Leinbezogenen Förderungsmaßnahmen übernommen. 
Es verfolgt dabei den Verlauf der Winterfischerei hinsichtlich ihrer wirt-
schaftlichen Entwicklung, ihrer Bedeutung für die beteiligten Fischer und erar-
beitet auch ihre biologischen Grundlagen. Die letztjährigen Untersuchungen soll-
ten das schon im Vorjahr gewonnene Bild vervollständigen und gegebenenfalls wei-
tere Wege zur Förderung der Fischerei aufzeigen. Das im Berichtsjahr seitens 
des Instituts gesammelte Untersuchungsmaterial zeigt, wie sich die Winterfi-
scherei auch 1959/60 wieder beträchtlich weiter entwickelt hat, sodass alle 
Förderungsmassnahmen, die auf Vorschlag des ' Landesfischereiverbandes Weser/Ems 
in den letzten beiden Jahren getroffen wurden, als gerechtfertigt gelten kön-
nen. 
Die diesjährigen Ergebnisse und Schlußfolgerungen aus der)Winterfischerei im 
Weser/Ems Gebiet lassen sich, "ie folgt, zusammenfassen;l 
1.) Überdurchschnittlich gute Witterungsbedingungen und das Erscheinen großer 
Spitzenschwärme im Emsmündungsgebiet in den Monaten Januar und Februar 
waren die unerlässlichen Voraussetzungen für die günstige Weiterentwick-
lung der ostfriesischen Winterfischerei. Die Anlandungen in Höhe von 1626 t 
wurden gegenüber 1958/59 um mehr als verdoppelt und der Erlös in Höhe von 
140.900 DM vermehrte sich um 20 %. 1958/59 betrugen sie 752 t im Werte von 
116.900 ~. Dagegen beliefen sie sich vor Beginn des Förderungsprogrammes 
im Jahre 1957/58 nur auf 379 t im Werte von 76.300 DM. 
Allerdings ist der Anteil von Sprotten in den Fängen seit 1957/58 laufend 
zurückgegangen. Waren es 1957/58 noch 118 t, so 1958/59 nur 100 t und 
1959/60 nur noch 58 t. 
2. ) Trotz der Importe billigen peruanischen Fischmehls war der mittlere Kilo-
~rammerlils der Spitzen nur wenig rückläufig, und zwar sank er von 8,5 DPf. 
t1958/59) auf 7,3 DPf. (1959/60), also um 1,2 DPf. Dagegen sank der mitt-
lere kg.-Preis für Sprott von 54 DP!. (1958759) auf 32 DP!. 
3. ) 28 Kutterbetriebe nahmen 1959/60 erstmalig an der Winterfischerei teil und 
damit insgesamt 78. 1958/59 waren es 50, 1957/58 32 Kutter. Trotz die-
ser ständigen Mehrbeteiligung von Kuttern ist ein großer Teil der zur Ver-
fügung stehenden l{utterflotte noch nicht in der Winterfischerei eingesetzt. 
4. ) Während der letzten Fischereisaison waren an der ostfriesischen und olden-
burgischen Küste insgesamt 18 Tuckzeesen, 13 Bomber, 27 Scherzeesen und 15 
Ankerhamen zum Zwecke des Blankfischfsnges im Einsatz. Die Fangflotte war 
insgesamt mit 27 Fischortungsgeräten (Lupen und Schreibern) und 6 Funk-
sprechanlagen (U K W - Geräten) ausgerüstet. 
5.) Der Schwerpunkt der Fischerei lag diesmal im Gebiet der Norddeicher und 
Greetsieler Fischer, die zusammen etwa 2/3 des Gesamtfanges für sich ver-
buchten. Ihr ausschliessliches Fanggebiet war die EmsmÜDdung, in der im 
Gegensatz zum Vorjahre sehr dichte Spitzenschwärme, von Ost nach West 
Ziehend, sich im Januar und Februar aufhielten und zu ausgezeichneten 
Fängen führten. Die Norddeicher Fischer erzielten durchschnittliche Tages-
fänge von 4.091 kg und die Greetsieler von 3.373 kg (s.Abbildung). 
6.) Während dieser Zeit fischten die Neuharlingersieler Fischer vor Langeoog 
und östlich davon in dem ihnen vertrauten Fanggebiet der Vorjahre. Weil 
sie keine genauen Angaben über die Rekordfänge hatten, die nUr wenige See-
meilen westlich von ihnen erzielt wurden, waren ihre Erträge nur mäßig, 
(durchschnittl.Tagesfang: 644 kg). Die Nachrichtenübermittlung zwischen 
den fast benachbarten Fischerorten war mangelhaft. und ist praktisch für 
das überraschend schlechte Abschneiden der Neuharlingersieler Fischer ver-
antwortlich. Umgekehrt wußten die Fische·r der westl ich von Neuharlinger-
siel gelegenen Häfen nichts von den recht erfolgreichen Fängen, die die 
1) Eine eingehendere Darstellung erfolgt un anderer Stelle. 
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Neuahrlin~ersieler bereits im November vor den Inseln im Gebiet der Otzu-
mer BaljejAußeneider machten und an denen manche von ihnen gerne profitiert 
hätten. Auch hier wäre' eine bessere Ausnutzung der Fischschwärme denkbar 
gewesen. 
7.) Aus dem oben Gesagten ergibt sich, daß eine schnelle Weitergabe von ver-
läßlichen Informationen über gute Fangmöglichkeiten in einem Gebiet an 
Nachbargebiete im Interesse aller Fischer liegt und für die bestmögliche 
Ausnutzung der Fischschwärme erforderlich ist. Sie ist nur zu erreichen , 
durch die Einführung von weiteren Funksprechanlagen. Der Fischer muß mög-
lichst schon auf See disponieren. Bisher sind nur fünf Funksprechgeräte in 
Neuharlingersiel und eins in Bensersiel vorh~nden. Wenn man auch nicht oh-
ne weiteres voraussetzen darf, daß sich die Fischer benachbarter Orte über 
Fangmöglichkeiten in ihrem Gebiet unterrichten werden, so darf man aber 
hoffen, daß es durch Erfahrungsaustausch befreundeter Fischer auf See beim 
Suchen und Fischen doch zu einem Informationsauetauseh zwisehen den Fi-
schern verschiedener Häfen kommen wird. Besonders mag hierzu das neue For-
schungs- und Fischereiaufsichtsfrhrzeug des Niedersächsischen Fischerei-
amtes, mit dessen Indienststellung in absehbarer Zeit zu rechnet ist, bei-
tragen. 
8.) Es muß den Fischern klargemacht werden, daß die Verarbeitung großer Spit-
~enfänge, selbst wenn sie sehr groß sein sollten, nie ein ernsthaftes 
Problem sein wird, da die Bremerhavener Fischmehlindustrie, die in den 
letzten Jahren schon einen großen Teil der Fänge verarbeitet hat, über 
weit größere ~engen disponieren kann. Es ist also nicht zu befürchten, 
daß sich steigende Spitzenfänge, etwa bedingt durch das Heranrufen von 
Fischern benachbarter Orte, negativ auf die Preise auswirken werden. Bei 
größeren Sprottanlandungen, die ge~öhnlich in Bremerhaven verauktioniert 
werden, könnte es allerdings zu Absatzschwierigkeiten und somit zu Preis-
rückgängen kommen. 
9.) Die biologischen Untersuchungen bestätigen die Vorjahresergebnisse, daß es 
sich bei den Spitzen um ein Populationsgemisch jugendlicher Downs- und 
Bankheringe handelt, von denen sich zwei Sorten durch ihre Längen unter-
scheiden lassen. Bei den Sprotten handelt es sich sowohl um jugendliche 
nls auch um ältere räncherfähige Tiere, die besonders vor Weihnachten auf 
Grund ihres dann hohen Fettgehaltes von ausgezeichneter Qualität sind. 
10.) Es hat sich wiederum gezeigt, daß die Winterfischerei für den Garnelen-
fischer eine willkommene Verbesserung seiner wirtschaftlichen Lage bedeu-
ten kann. In beiden Untersuchungsjahren erzielten die jeweils zehn er-
folgreichsten Fischer einen Umsatz von etwa 6.000 DM je Betrieb. Im letz-
ten Jahr waren dazu nur 16,5 Fischertage je Betrieb nötig. Der beste dies-
jährige Fischer konnte in nur 20 Fischertagen sogar einen Umsatz von 
12.500 DM erzielen. Diese Zahlen zeigen eindrucksvoll, daß der tüchtige 
Fischer ein sehr gutes Auskommen in der Spitzenfischerei finden kann, wenn 
er sie richtig zu nutzen versteht . Die weitere Entwicklung der Fischerei 
wird allerdings davon abhängen, ob die Fischmehlindustrie ' im IIinblick auf 
die Einfuhr billiger Fischmehle in Zukunft imstande ist, Preise ähnlich 
denen der Vorjahre zu zahlen, die dem Fischer die ,Fortführung der Fischerei 
gestatten. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
H~burg 
